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RALF BEHRWALD – HARTWIN BRANDT

Neue Inschriften aus Pednelissos

In Pednelissos im südlichen Pisidien finden seit dem Jahr 2000 archäologische Surveys
statt,1 die sich in den Jahren 2000–2004 auf das Siedlungszentrum der Polis konzen-
trierten und deren epigraphische Resultate bereits veröffentlicht wurden.2 Seit 2007
werden die Untersuchungen systematisch auf das (in seiner konkreten Umgrenzung
bisher nicht klar bestimmbare) Territorium der Polis ausgedehnt.3 Folgende Neu-
funde und Beobachtungen sollen hier zunächst vorgestellt werden:

1. Zwei Ehrenmonumente aus dem Stadtgebiet von Pednelissos

Am Ostrand der Agora ragte noch bei den ersten Untersuchungen des Jahres 2003
eine Stele nur knapp aus dem Boden hervor, die eine spätere Raubgrabung teilweise
freilegte und die daher im folgenden Jahr aufgenommen werden konnte. Die meßbare
Höhe beträgt 112 cm, die Breite 59 cm und die meßbare Tiefe 56 cm; auf ihrer Ober-
seite befindet sich 30 cm von der Vorderseite entfernt eine 7 cm tiefe Vertiefung von
9 cm Durchmesser, die der Verdübelung eines aufsitzenden Blockes diente.

An der Vorderseite der Stele befindet sich ein reliefierter Kranz, unterhalb dessen
29 cm vom oberen Rand entfernt die Inschrift einsetzt. Deren erste Zeile mit der Nen-
nung der ehrenden Institution muß sich auf dem verlorenen oberen Block befunden
haben und könnte, wie bei der unten zu besprechenden Parallele, mit größeren Buch-
staben hervorgehoben worden sein. Kaiserzeit.

1 S. den knappen Rück- und Überblick von L. Vandeput, Pisidian Survey Project 2007,
Anatolian Archaeology 13, 2007, 33–35. Ausführlichere Informationen demnächst in: L. Van-
deput – V. Köse (Hrsg.), Pednelissos in Pisidien (in Vorbereitung). Wir danken L. Vandeput
und V. Köse für die jahrelange freundschaftliche Zusammenarbeit im Pisidian Survey Project,
der türkischen Antikenverwaltung für die stets gewährte Arbeitserlaubnis, der Deutschen For-
schungsgemeinschaft sowie den Universitäten Bamberg und Bayreuth für finanzielle Unterstüt-
zung und besonders Ch. Schuler für Korrekturen und nützliche Hinweise.

2 R. Behrwald, Inscriptions from Pednelissus, AS 53, 2003, 117–130.
3 Erste Hinweise auf die wirtschaftliche Bedeutung des Umlandes von Pednelissos gibt

L. Vandeput, Kontinuität und Wandel in der urbanen Architektur Pisidiens in späthellenisti-
scher Zeit und in der frühen Kaiserzeit, in: M. Meyer (Hrsg.), Neue Zeiten – Neue Sitten. Zu Re-
zeption und Integration römischen und italischen Kulturguts in Kleinasien, 2007, 137f.
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Abb. 1: Ehreninschrift für Ilarkoas (Abklatsch); Foto: R. Behrwald.
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«[Das Volk] ehrte den Ilarkoas, Sohn des Oproelis, Priester des Zeus und proù÷th«,
der sein Priesteramt engagiert und glänzend versah, aber auch die anderen Ämter und
Dienstverpflichtungen erfüllt hat und jetzt der Polis in äußerst schwieriger Lage Geld
gegeben hat, einen guten und schönen Mann von seinen Vorfahren her, wegen seiner
Tugend und seiner Wohltätigkeit und seines Wohlwollens ihm gegenüber.»

Die Namen in Z. 3 waren anscheinend bisher unbekannt. Ilarkoa« scheint zu einer
kleinen Gruppe gleich anlautender (Il-)Namen zu gehören, in der Zgusta «trotz der
formalen Ähnlichkeiten und sogar der teilweisen Deckung mit griechischem Sprach-
gut» eine indigene ‹Namensippe› erkannte.4 Auch der Namensbestandteil -arkoa«
weist eindeutig in den (süd-)pisidischen Raum; so ist etwa der Name Pillarkoa« bis-
lang nur im Gebiet des pisidischen Termessos bezeugt.5 Der Vater des Geehrten, wohl
Oprohli«, trägt ebenfalls einen bisher unbekannten Namen, für den sich bislang
keine Parallelen finden lassen. Das anlautende Opr- erweist den Namen allerdings als
Teil einer lykisch-pisidisch-kilikischen Namenfamilie, deren prominentester Vertreter
der Name Opramoas ist.6 Und die Endsilben -hli« verweisen ebenfalls auf ähnliche
Formen im pisidischen Namensbestand (z.B. Piamosseli«).7

Die Kommentierung dieser Inschrift macht es notwendig, eine zweite, in Formular
und Gestaltung des Steines sehr ähnliche Ehreninschrift in den Blick zu nehmen, die
bereits Pace am Ostrand der Agora fand.8 Diese Ehrung eines Zeuspriesters und

4 L. Zgusta, Kleinasiatische Personennamen, 1964, 194 § 463 (Ilh, 5Illo«, Illa«, Illio«).
Neu hinzugekommen zu dieser Namenfamilie ist jetzt noch ein Beleg aus dem Territorium von
Termessos, der männliche Name Illasi« (B. İpli̇kçi̇oğlu – G. Çelgi̇n – A. V. Çelgi̇n, Epi-
graphische Forschungen in Termessos und seinem Territorium IV, 2007, Nr. 216).

5 Zgusta, ebd., 430 § 1257–1; İpli̇kçi̇oğlu u.a., ebd., Nr. 171 u. ö.
6 Zgusta, ebd., 378f. § 1099.1–11; den von Zgusta genannten Belegen für den Namen

Opramoa« ist noch ein weiteres Zeugnis aus dem pisidischen Amblada hinzuzufügen (A. S.
Hall, AS 18, 1968, Nr. 25).

7 İpli̇kçi̇oğlu u.a (o. Anm. 4) Nr. 20.
8 Pace, ASAA 3, 1916–20 [1921], 151f. Nr. 86 (= SEG 2, 1925, 717).

[Ç dámo«] 10 a«, ãpidfinta dÍ kaÏ
corona t@ nÜn tÕ pfilei ãn $-

2 vac. ãte›mhsen vac. 12 nankaiotˇtoi« kai-
Ilarkoan Oprohlev« roÖ« $rg÷ria, v (folium)

4 Åerwa DiÌ« kaÏ proù÷– 14 ¡ndra kalÌn kaÏ $ga–
thn, Åerasˇmenon (folium) ùÌn $pÌ progfinvn

6 ãktenâ« kaÏ ãglˇm– 16 $retá« õneken kaÏ
prv«, tetelekfita (folium) tá« eå« a\tÌn e\–

8 dÍ kaÏ t@« ¡lla« $r– 18 [er]ges›a« te [ka]Ï e\–
x@« te kaÏ Éphres›– [no›a«].
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Abb. 2: Ehreninschrift für Idomeneus (Abklatsch); Foto: R. Behrwald.
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proù÷th«, die sich noch heute an derselben Stelle befindet, wurde während der Kam-
pagne 2003 wiederaufgefunden und überprüft. Die in der Erde steckende Stele aus lo-
kalem Kalkstein mißt von einem über dem Boden gerade noch zu erkennenden Profil
bis zu ihrem oberen Rand 195 cm. Das Inschriftenfeld wird oben und unten durch
Profile von 13 cm begrenzt; als oberer Abschluß der Stele schließt eine 50 cm hohe Be-
krönung an, die einen reliefierten Kranz trägt. Diese Bekrönung ist 67 cm, das In-
schriftenfeld 57 cm breit. Die Zeilenhöhe beläuft sich auf 5–5,5 cm, die Buchstaben
der ersten Zeile sind 6 cm, alle weiteren 3,5 cm hoch. Kaiserzeit.

«Das Volk ehrte den Idomeneus, Sohn des Komon, Priester des Zeus und proù÷th«
zum vierten Mal, der sein Priesteramt auch in den anderen Priesterstellen engagiert
und glänzend versah, nun aber auch die ihm für die Opfer gegebenen Mittel der Polis
zurückgegeben hat und der sich für das, was ihr nützt, jederzeit einsetzt, einen schö-
nen und guten Mann von seinen Vorfahren her, wegen seiner Tugend und seiner
Wohltätigkeit und seines Wohlwollens ihm gegenüber.»

Die Personennamen dieser Inschrift sind unauffällig und beide seit klassischer Zeit in
Griechenland bezeugt. In Pisidien ist der Name #Idomene÷« etwa in Sagalassos, Antio-
cheia und Apollonia belegt. Der Name Kfimvn ist im südlichen Anatolien verbreitet und
findet sich in der näheren Umgebung von Pednelissos sowohl in Selge als auch in Perge.9

Unter den Würden, welche die Geehrten beider Inschriften in ihrer Heimat beklei-
deten, scheinen die Priesterschaft des Zeus und das Amt des proù÷th« die prominen-
testen gewesen zu sein; sie begegnen in dieser Kombination in einer dritten Inschrift
der Polis (wo von dem proù÷th« tân Sebastân die Rede ist),10 so daß sie möglicher-
weise grundsätzlich gemeinsam ausgeübt wurden.11 Die genaue Aufgabe des proù÷th«

9 I. Selge 22; I.Perge II 363, wo der Herausgeber, S. Şahin, ohne begründeten Anlaß auch eine
Verschreibung für Kfinvn erwägt.

10 Pace, ASAA 3, 1916–20 [1921], 152 Nr. 87 (SEG 2, 1925, 718) = AS 53, 2003, 117–130 Nr. 5
(SEG 53, 2003, 1603; AE 2003, 1742).

11 Proù÷tai sind in einer Ehrung aus Mytilene (IG XII 2, 484) und in der Inschrift aus Prusa
ad Olympum belegt, die, wie Th. Corsten im Kommentar seiner Edition I.Prusa I 37 gezeigt

Ô dámo« t@« ùys›a« $poxarisˇ-
2 ãte›mhsen #Idomenw– 12 menon tÕ pfilei, Épwr

a Kfimvno« Åerwa DiÌ« te tân symferfintvn
4 kaÏ proù÷thn tÌ tw– 14 a\tÕ pˇntote $gvni-

tarton, Åerasˇmenon zfimenon, ¡ndra kalÌn
6 mÍn kaÏ ãn taÖ« ¡llai« 16 kaÏ $gaùÌn $pÌ progfi- v (oder folium?)

Åervs÷nai« ãktenâ« nvn, $retá« õneka kaÏ
8 kaÏ ãglˇmprv«, t@ dÍ 18 tá« eå« a\tÌn e\erge-

nÜn kaÏ t@ didfimena s›a« kaÏ e\no›a«. vvv.
10 a\tˆ dapan‹mata eå«
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ist bislang nicht geklärt; mit dieser jüngst mehrmals erörterten Frage verbindet sich
diejenige, ob der proù÷th« tân Sebastân vor den Kaiserbildern und damit den Kai-
sern selbst opferte12 oder ob er ein Opfer an die Götter für die Kaiser darbrachte. Auch
wenn die letztere, von Price13 vorgeschlagene Interpretation jüngst wiederholt Zu-
stimmung erfahren hat,14 steht ein Beweis dafür noch aus. Auch aus den bislang be-
kannten Inschriften von Pednelissos ist er nicht zu erbringen.

Während Ilarkoas zwar weitere $rx@« te kaÏ Éphres›a«, aber anscheinend keine
Priesterschaft bekleidet hat, hatte Idomeneus sich auch ãn taÖ« ¡llai« Åeros÷nai« aus-
gezeichnet.15 Das in diesem Zusammenhang verwendete Wort dapan‹mata als Be-
zeichnung der Auslagen von Amtsträgern16 oder Priestern – zumal bei Opfern17 – ist
weit verbreitet. Eine präzisere Bedeutung hat es in einer Inschrift aus Ephesos, die fest-
hält, daß [t@] tá« $rxiervs÷nh« dapan‹mata, die für die Anlage der XrysÎ plateÖa

hat, später verschleppt und deshalb auch als I.Iznik (Nikaia) II 1 726 sowie als I.Kios 7 publiziert
wurde. In seltenen Fällen dürften auch Formen des Verbes proù÷ein nicht auf die sonst so be-
zeichnete Opferpraxis – wohl eines Voropfers, vgl. J. Casabona, Recherches sur le vocabulaire
des sacrifices en grec des origines à la fin de l’époque classique, Diss. Paris 1966, 103–108; M.
Wörrle, in: I.v.Pergamon III, 1969, Nr. 161, S. 172f. –, sondern auf die Bekleidung dieses Am-
tes verweisen, so v.a. die Ehreninschrift IGR III 371 aus Adada, die zuletzt H. Brandt, Adada –
eine pisidische Kleinstadt in hellenistischer und römischer Zeit, Historia 51, 2002, 385–413, bes.
405f. besprochen hat. Vgl. auch die Formulierung proù÷santa ÉpÍr tá« semnotˇth« boylá« in
G. E. Bean – T. B. Mitford, Journeys in Rough Cilicia 1964–1968, 1970, 38f., Nr. 19 aus Ay-
dolın Kalesi.

12 So vor allem L. Robert, Recherches épigraphiques, VI: Inscriptions d’Athènes, REA 62,
1960, 316–324 (= OMS 2, 1969, 832–840), dem Ch. Habicht in seinem Kommentar zu I.v.Per-
gamon III, 1969, Nr. 140, S. 141f., und H. W. Pleket, Nine Greek Inscriptions from the Cayster
Valley. A Republication, Talanta 2, 1970, 72 Anm. 39 gefolgt sind.

13 S. R. F. Price, Rituals and Power. The Roman Imperial Cult in Asia Minor, 1984, 211f. (zu-
vor bereits ders., Between Man and God. Sacrifice in the Roman Imperial Cult, JRS 70, 1980, 31).

14 D. Fishwick, Votive Offerings to the Emperor?, ZPE 80, 1990, 121–130, bes. 122f. sowie
zuletzt M. Strothmann, Augustus – Vater der res publica. Zur Funktion der drei Begriffe re-
stitutio – saeculum – pater patriae im augusteischen Principat, 2000, 250f. und A. Chaniotis,
Der Kaiserkult im Osten des Römischen Reiches im Kontext der zeitgenössischen Ritualpraxis,
in: H. Cancik – K. Hitzl (Hrsg.), Die Praxis der Herrscherverehrung in Rom und seinen Pro-
vinzen, 2003, 20.

15 Inschriftlich sind bislang für Pednelissos Kulte des Zeus Sosonianos (SEG 2, 1925, 727 =
SEG 53, 2003, 1593) und des Ares (SEG 2, 1925, 719 = SEG 53, 2003, 1598) nachgewiesen; ein
Apollonkult darf aufgrund des bekannten Apollonreliefs der Stadt und der Münzen mit Apol-
lonkopf im Lorbeerkranz aus dem 1. Jh. v. Chr. (H. v. Aulock, Münzen und Städte Pisidiens I,
1977, 118) angenommen werden. Weitere Gottheiten erscheinen auf kaiserzeitlichen Bronzen
der Stadt (v. Aulock, ebd., 119–124).

16 Diese Bezeichnung konnte in I.Ephesos V 4337 dazu führen, daß eine Reihe von Ämtern
selbst als dapan‹mata bezeichnet wurden.

17 Die durch Opfer verursachten, von der Polis zu tragenden Kosten bezeichnet das Wort etwa
in einem Dekret des Leukophryena-Dossiers, I.Magnesia 68; in ähnlichen Zusammenhang ge-
hört es in der fragmentarisch erhaltenen Inschrift SEG 39, 1989, 1135 aus Olymos auf dem Ter-
ritorium von Mylasa.
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aufzuwenden waren, durch einen Honoratioren übernommen werden mußten, [$na-
lØs]anta kat@ tÎn ãp’ a\tˆ [ge]nomwnhn kr›sin.18 Der Amtsinhaber, der Archiereus
Aurelius [– – –], war also durch einen von Rat und Volk erlassenen Beschluß dazu ver-
pflichtet worden, diese Ausgaben zu leisten.19 In Pednelissos war offenkundig die Zu-
weisung dieser mit dem Amt verbundenen Ausgaben an den Amtsträger seitens der
Polis regelmäßig vorgesehen, wie die Formulierung t@ didfimena a\tˆ dapan‹mata
zeigt.20 Idomeneus hat diese Summe der Polis zurückerstattet,21 während die neue In-
schrift den Ilarkoas zwar lobt als ãpidfinta dÍ kaÏ t@ nÜn tÕ pfilei ãn $nankaiotˇtoi«
kairoÖ« $rg÷ria, dabei aber offenbleibt, ob Ilarkoas die Kosten seiner Amtsführung
als eine Euergesie übernahm oder der Polis (nur?) in anderem Zusammenhang Geld
gestiftet hatte.

Die hiermit verbundene, in jüngster Zeit wiederholt aufgeworfene Frage, welche
Bedeutung der Finanzierung öffentlicher Aufgaben aus privater Hand und damit dem
Modell des Euergetismus zukam, müßte weit über eine Diskussion der dapan‹mata,
die in anderen Inschriften etwa als dapˇnai, $nalØmata oder xreÖai bezeichnet wer-
den, hinausgreifend erörtert werden. Eine Untersuchung der Finanzierung der Op-
fer, um die es in Pednelissos ging, ist ein Desiderat.22 Bei der Ehrung für Idomeneus

18 I.Ephesos III 626.
19 Die in I.Ephesos vorgeschlagene, alternative Erklärung der kr›si« als «Entscheidung über

die Erhebung von Ephesos zur Stadt mit vier Neokorien?» überzeugt hingegen nicht. – In I.Perge
I 193 hat Şahin die Ergänzung kaÏ ãn mhdenÏ $pr[fisdekton(?) tÌ] | dapˇnhma logisˇmenon
vorgeschlagen und wie folgt übersetzt: «und in keiner Sache die Ausgaben un[wirtschaftlich] be-
treut hat». Es erscheint fraglich, ob dies der Bedeutung von log›zomai gerecht wird und ob man
hier nicht eher den ausdrücklichen Hinweis darauf zu erkennen hat, daß der Geehrte seine Aus-
lagen nie abgerechnet, sondern vielmehr aus eigener Tasche geleistet hat.

20 Beispiele für die einem Amtsträger von der Polis zur Verfügung gestellten Mittel verzeich-
net Ch. Schuler, Die Gymnasiarchie in hellenistischer Zeit, in: D. Kah – P. Scholz (Hrsg.),
Das hellenistische Gymnasion, 2007, 181–183.

21 Die seltene Formulierung $poxarisˇmenon tÕ pfilei findet dabei ihre früheste Parallele in
I.Lampsakos 12 aus dem 1. Jh. n. Chr.; in der literarischen Überlieferung begegnet der Begriff an-
scheinend erst ab dem 4. Jh. n. Chr., so bei Eusebius in seinem Psalmenkommentar, PG 23 S. 1229
Z. 28, und in der – nicht sicher zu datierenden – Deklamation des [Libanios] 43, S. 441 Z. 4f. und
S. 459 Z. 3 Foerster, in übertragener Bedeutung. Die Papyri, unter denen BGU VII 1642 (auf-
grund der Schrift ins 2. Jh. datiert), P.Diog. 11/12 (aus dem Jahr 213) und P.Oxy LI 3638 (aus
dem Jahr 220) die frühesten, die weiteren sämtlich spätantik sind, bezeichnen mit dem Wort Be-
sitzübertragungen im privaten Bereich. Üblich ist auch die Formulierung xarisˇmenon; vgl.
dazu und zu verwandten Termini Schuler (o. Anm. 20) 182.

22 Zu dieser Frage wird gegenwärtig eine Untersuchung an der Universität Bamberg vorberei-
tet. H. Schwartz, Soll oder Haben? Die Finanzwirtschaft kleinasiatischer Städte in der römi-
schen Kaiserzeit am Beispiel von Bithynien, Lykien und Ephesos (29 v. Chr.–284 n. Chr.), 2001,
hat zwar S. 281 auch die Ausgaben für religiöse Aufgaben angesprochen, sie aber nicht näher un-
tersucht und auch ein so interessantes Zeugnis wie I.Ephesos III 626 unberücksichtigt gelassen;
die Ausführungen von S. Cramme, Die Bedeutung des Euergetismus für die Finanzierung städ-
tischer Aufgaben in der Provinz Asia, Diss. Köln 2001, 52 bieten einstweilen nur eine Skizze; vgl.
ferner B. Dignas, Economy of the Sacred in Hellenistic and Roman Asia Minor, 2003, 270.
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ebenso wie bei jener für den Archiereus Aurelius [– – –] aus Ephesos scheint jeweils
das Konzept einer Finanzierung aus öffentlichen Kassen zugrunde gelegen zu haben,
von dem abzuweichen eine besondere Großzügigkeit darstellte. Doch allein aus der
Bezeichnung der dapan‹mata als t@ didfimena wird man andererseits kaum darauf
schließen können, daß die private Finanzierung der Opfer in Pednelissos eine Aus-
nahme gewesen sei; selbst wenn kein Amtsinhaber die Aufwandsentschädigung je
angenommen hätte, hätte man den Euergeten die Gelegenheit zur ostentativen Zur-
schaustellung ihrer Freigebigkeit durch die Zurückweisung dieser Zuwendung wohl
kaum nehmen wollen.

Indem sie den Ilarkoas als tetelekfita dÍ kaÏ t@« ¡lla« $rx@« te kaÏ Éphres›a«23

bezeichnet, verweist die neugefundene Inschrift auf die grundlegende Unterschei-
dung zwischen Ämtern und außerhalb der Ämter erbrachten Leistungen,24 zu denen
freilich auch amtsähnliche Verpflichtungen wie die Sitonie gezählt werden konnten.25

Dabei tritt der Begriff Éphres›a in Pednelissos an die Stelle der häufiger mit den Äm-
tern verbundenen leitoyrg›a; freilich konnte zwischen leitoyrg›a und Éphres›a
auch unterschieden werden, wenn etwa die feststehende Verbindung von $rxaÏ kaÏ
leitoyrg›ai sich in einer Inschrift aus Tenos um Éphres›ai und ãpidfisei« erweitert
findet.26 Wahrscheinlich lag hier eine Unterscheidung zwischen den Éphres›ai insge-
samt und den leitoyrg›ai als einer Untergruppe von festen Regeln unterworfenen
Verpflichtungen vor, die in anderen Texten auch verloren gegangen sein konnte.27

Selbst der ursprünglich zugrunde liegende Gegensatz von Amtstätigkeit und Engage-

23 Dieselbe Verbindung findet sich auch in I.Iasos I 87, IG XII 8, 27 sowie, um weitere Begriffe
erweitert (dazu s.u.), in MAMA VIII 408.

24 Zu dieser Unterscheidung vgl. etwa D. Magie, Roman Rule in Asia Minor to the End of the
Third Century after Christ, 2 Bde., 1950, 651–656. Mißverstanden ist der Begriff bei Schwartz
(o. Anm. 22) 294, die von einer subalternen Diensttätigkeit ausgeht, jedoch selbst darauf hin-
weist, daß diese Interpretation dem einzigen von ihr herangezogenen epigraphischen Zeugnis
(I.Prusa I 16) widerspricht.

25 I.Tralleis I 73, die den Geehrten als ãn seitvn›ai« pollaÖ« kaÏ Ytwrai« Éphres›ai« xr‹simon
tái patr›di genfimenon lobt.

26 IG XII 5, 1, 946. Die Kette wurde noch erweitert in Aphrodisias, wo es in MAMA VIII 408
heißt kaÏ ãn aë« ãtwlesen $rxa[Ö]« kaÏ Éphres›ai« kaÏ presbe›ai« kaÏ $goranom›ai« polytelwsin
kaÏ ãpidfisesin kaÏ litoyrg›ai« megaloc÷xoi« kaÏ $rxiervs÷n> polytelestˇt> t@ nÜn
met‹llakxen, und wo in MAMA VIII 473 ein Mann als filfiteimon ön te $rxaÖ« kaÏ Éposxwse-
sin kaÏ ãrgepistas›ai« kaÏ taÖ« loipaÖ« eå« tÎn patr›da Éphres›ai« geehrt wird.

27 Eine solche Kategorisierung findet sich etwa in Aphrodisias in hadrianischer Zeit MAMA
VIII 413a-c, wo der Geehrte sich bewährt hat ön te litoyrg›ai« kaÏ taÖ« ¡llai« Éphres›ai«. An-
ders dagegen ein weiterer Text aus Aphrodisias, CIG 2786, der einen Honoratioren als p»san
leitoyrg›an kaÏ Éphres›an ãktetelekfita ehrt, sowie im lydischen Thyateira TAM V 2, 983, wo
es heißt: ãn pˇsai« $rxaÖ« kaÏ leitoyrg›ai« kaÏ Éphres›ai« Épako÷onto« tÕ patr›di filote›mv«;
vgl. ferner TAM V 2, 1409 aus Magnesia ad Sipylum. Zur zunehmenden Verwischung der Gren-
zen zwischen Ämtern und Liturgien s. die Angaben bei Schuler (o. Anm. 20) 189 und generell
besonders F. Quass, Die Honoratiorenschicht in den Städten des griechischen Ostens, 1993,
270–291.



Neue Inschriften aus Pednelissos 265

ment im Kontext von Liturgien scheint bereits im zweiten Jahrhundert mancherorts
verwischt worden zu sein, wenn auch die $rxa› unter die Éphres›ai gerechnet werden
konnten und damit jede Amtsbekleidung zu einem besonderen Gefallen des Amts-
inhabers für seine Polis stilisiert wurde.28 In dieser Entwicklung bleibt der neue Text
aus Pednelissos ganz einer präzisen Unterscheidung zwischen Amtstätigkeit und Eu-
ergesie verhaftet.

In einer akuten Notlage unterstützte Ilarkoas seine Polis bei ihren laufenden Ver-
pflichtungen mit einer nicht näher bezeichneten Summe. An der entsprechenden
Stelle, in Z. 13, hat der Steinmetz nach dem Wort $rg÷ria ein Spatium gelassen und
dann ein Zierblatt eingefügt; möglicherweise war zunächst an die Nennung der gestif-
teten Summe gedacht, die dann aber unterblieb. Die Geldzahlungen waren in eine
Notlage gefallen, die als $nagkaifitatoi kairo› bezeichnet wurde. Diese Bezeichnung
richtet schließlich den Blick auf die sprachliche Gestaltung des Textes und seine Stel-
lung in der Entwicklung griechischer Ehrungen, die hier nur anhand der wichtigsten
Begriffe umrissen werden kann. Als $nagkaifitatoi kairo› hatten in hellenistischen
Inschriften zunächst nur drängendste Notfälle, beinahe immer kriegerische Ausein-
andersetzungen29 oder allenfalls schwere Epidemien30 gegolten. Entsprechend geht
der Gebrauch des Begriffs in der Kaiserzeit sehr stark zurück. Welche Notlage in Ped-
nelissos gemeint war, läßt sich nicht mehr klären, aber alles spricht dafür, daß es sich
in der Tat um ein einschneidendes Ereignis gehandelt haben muß.

28 So ehrt I.Prusa I 16 in hadrianischer Zeit einen Mann als sebastofant‹santa filot›mv«
kaÏ ¡rjanta kaÏ $goranom‹santa kaÏ ¡lla« Éphres›a« Éphret‹santa tÕ patr›di; ähnlich
heißt es in Kotenna in der Mitte des 2. Jh. n. Chr. $rxierasamwnoy toÖ« SebastoÖ« kaÏ ¡rjanto«
tá« patr›do« dÏ« kaÏ ãn ¡llai« Éphres›ai« genomwnoy (Bean – Mitford [o. Anm. 11] 31f.
Nr. 13); vgl. ferner SEG 49, 1999, 1702 aus Thyateira. Den Endpunkt dieser Entwicklung sieht
C. Drecoll, Die Liturgien im römischen Kaiserreich des 3. und 4. Jh. n. Chr. Untersuchungen
über Zugang, Inhalt und wirtschaftliche Bedeutung der öffentlichen Zwangsdienste in Ägypten
und anderen Provinzen, 1997, 218, im 3. Jh., für das er feststellt, daß jede Unterscheidung von
$rxa› und leitoyrg›ai weggefallen sei.

29 Einige Belege zum Gebrauch der Formulierung hat B. Dreyer in I.Metropolis I, 2003, 21
mit Anm. 42 zusammengestellt. Auf kriegerische Ereignisse beziehen sich um 200 v. Chr. SIG3

569 aus Halasarna und 196 v. Chr. in Xanthos SEG 46, 1996, 1721, zehn Jahre später Seleukos IV.
an Seleukia Pieria: IGLS III 2, 1183 = Welles, RC 45; um 154 v. Chr. I.Delos VI 1517 und im
folgenden Jahr I.Delos VI 1519, etwa zeitgleich wahrscheinlich in I.Priene 25 = Welles, RC 63
sowie in Pergamon OGIS 323 = I.v.Pergamon I 224, im Aristonikoskrieg in Elaia: MDAI(A) 38,
1913, 37–40 und in Metropolis: I.Metropolis I A sowie im römischen Bürgerkrieg 43 v. Chr. in
Tabai Robert, La Carie II Nr. 6 und in Aphrodisias Reynolds, Aphrodisias and Rome Nr. 30
sowie wahrscheinlich Nr. 28, beide aus republikanischer Zeit. Weniger klar ist der Zusammen-
hang in IGR IV 293 und 296 (Pergamon).

30 Etwa im 2. Jh. v. Chr. in I.Cret. I xxii 4. Unbestimmt bleibt der Charakter der Notlage in der
athenischen Inschrift IG II/III2 1, 1, 971 (140 v. Chr.) sowie etwa zur selben Zeit im Ptoion: IG
VII 4132; vgl. ferner SEG 32, 1982, 825 (Paros) und SEG 54, 2004, 1171 (Tralles) sowie in der Kai-
serzeit Iscr. Cos EV 246.
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Der Begriff $gvnizfimeno« in der Inschrift für Idomeneus, der in spätklassisch-hel-
lenistischer Zeit zumeist militärische Verdienste in höchster Gefahr charakterisiert,31

kann bereits in dieser Zeit auch allgemeines Engagement bedeuten32 und gibt späte-
stens seit der fortgeschrittenen hellenistischen Zeit keinen Hinweis auf die konkreten
Umstände dieses Engagements,33 für welches nicht selten der Begriff $gØn stehen
kann.34

Die übrigen Formulierungen beider Inschriften, die auf edle Abstammung und
persönliche Qualitäten der Geehrten abstellen, sind weitgehend stereotyp. Das bisher
anscheinend nur in Pednelissos belegte35 lobende Epitheton ãglˇmprv« steigert das –
auch in der Kombination mit ãktenâ« – weit verbreitete lamprâ«.

Der Neufund und seine engste Parallele werfen nicht nur Licht auf die Finanzie-
rung öffentlicher Opfer als Euergesien sowie auf eine gravierende Notlage der Stadt,
deren genaue Umstände freilich unbekannt bleiben. Beide Inschriften zeigen auch,
wie die Zeuspriester und proù÷tai in Pednelissos einerseits in bemerkenswert stan-
dardisierter Weise geehrt wurden, wobei Format und Reliefschmuck der Stelen bis ins
Detail übereinstimmten und feststehende Formeln wiederkehrten, andererseits aber
diese Formeln jeweils den besonderen Gegebenheiten angepaßt wurden.

31 C. Veligianni-Terzi, Wertbegriffe in den attischen Ehrendekreten der Klassischen Zeit,
1997, 80f. mit Anm. 129 verweist auf IG II/III2 1, 1, 270 als einziges Zeugnis vor 322 v. Chr.; hier
ist der Zusammenhang zu zerstört, als daß sich die konkrete Bedeutung feststellen ließe. Sicher
militärische Verdienste sind gemeint im Jahr 323 v. Chr. in IG II/III2 1, 1, 448, am Ende des 4. Jhs.
wohl in IG II/III2 1, 1, 457 und am Anfang des 3. Jhs. sicher in IG II/III2 1,1, 666f. und 682 sowie
in SEG 28, 1978, 60, wahrscheinlich in IG II/III2 1,1, 732; um die Mitte des 3. Jhs. auf Rhodos in
SIG3 1225, um 200 v. Chr. in IGBulg I2 (1970) 388bis und im Aristonikoskrieg in I.Metropolis I
A. In IG V 2, 357 bezeichnet der Begriff schon im 3. Jh. v. Chr. das Auftreten von Prozeßparteien.

32 So bereits 306 v. Chr. in IG II/III2 1, 1, 471 und 290 v. Chr. in IG II/III2 1, 1, 650.
33 Eine solche Bedeutung ist deshalb auch keineswegs «weniger wahrscheinlich, aber nicht

ganz auszuschließen» (so aber Ch. Marek in seinem Kommentar zu I.Kaunos 91).
34 Vgl. Robert, Ét.anat. 50–60.
35 Der früheste Beleg für das Adjektiv öklampro« dürfte die Septuaginta (17.5.2) sein.
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2. Stadtgebiet von Pednelissos

Fragment einer Kaiserinschrift, die bereits von Pace aufgenommen worden war, der
aber nicht erkannte, daß in Z. 1 eine Rasur vorliegt:36

Pace, ASAA 3, 1916–20 [1921] 157 Nr. 99 (SEG 2, 1925, 730)

Abb. 3: Fragment einer Kaiserinschrift (Abklatsch); Foto: R. Behrwald.

– – – – – – – E\-
sebá E\tyxá Se-
bastÌn Ł boylÎ
kÍ Ç dámo«.

Z. 2: [e\]sebá Pace, der die 1. Z. übersah.

Die Titel pius felix begegnen seit Commodus und werden im dritten Jahrhundert zum
regulären Bestandteil der Kaisertitulatur;37 die Buchstabenformen führten bereits
Pace auf eine Datierung in das 3. Jh., für das auch die Rasur des Kaisernamens keine
weitere chronologische Eingrenzung ermöglicht.

36 Das Foto des Abklatsches zeigt die Rasur leider nicht, sie ist am Stein jedoch deutlich zu er-
kennen.

37 Vgl. D. Kienast, Römische Kaisertabelle, 21996, 150 (Commodus) u. 164 (Caracalla);
s. ferner besonders E. van’t Dack, Commode et ses épithètes Pius Felix sous les Sévères, in:
G. Bonamente – N. Duval (Hrsg.), Historiae Augustae Colloquium Parisinum 1990, 1991,
311–335.
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3. Private Ehreninschrift aus der Siedlung auf dem Aralık Tepesi38

Auf einer schmalen, schmucklosen Basis, die sich im Versturz eines größeren Gebäu-
des fand, wohl einer Kirche, in der zahlreiche ältere Architekturfragmente wiederver-
wendet worden waren, ist auf einem geglätteten Inschriftenfeld von 26 cm Höhe die
folgende Inschrift mit einer Zeilenhöhe von 4 cm angebracht. Die feinen, mit großzü-
gigem Abstand angebrachten Buchstaben sind 2,5 cm hoch; das V ist weit gespreizt,
die Querhasten des S sind parallel, jene des A ist gebrochen. Das O nimmt die volle
Höhe der Zeile ein. Späthellenistisch oder frühe Kaiserzeit.

Abb. 4: Private Ehreninschrift für Osolasis (Abklatsch); Foto: R.Behrwald.

38 Die Kleinfunde, die bei Untersuchungen im Jahr 1997 in dieser ca. 20 km südöstlich des
Siedlungszentrums von Pednelissos gelegenen Siedlung gemacht wurden, hat G. I·si̇n, Yumaklar
Aralık Tepe küçük buluntuları: ön rapor, AST 23, 2005, 125–134 vorgestellt. Darunter sind auch
ein beschriftetes Altärchen und eine Statuette mit Inschrift (a.a.O. 127f. sowie Abb. 11f.; beide
kaiserzeitlich), von denen nur das Altärchen in BE 2007, 490 aufgenommen wurde. Dort wurde
jedoch in dem Text, der [pfillvni | E¾tyxo« lautet, der Name des Stifters als Epitheton des Got-
tes mißverstanden (korrekt hingegen das Referat bei I·si̇n a.a.O. 127, die allerdings keinen Text
gibt). Der zweite, im BE nicht aufgenommene Text lautet Ueâi megˇlvi Mamblash|nˆ Pay-
leÖno« e\x‹n. Das Epitheton Mamblashnfi« dürfte von dem Namen eines Dorfes abgeleitet sein;
vgl. zu derartigen ländlichen Kulten Ch. Schuler, Ländliche Siedlungen und Gemeinden im
hellenistischen und römischen Kleinasien, 1998, 247–255. Auf dem Aralık Tepe gefundene wei-
tere Inschriften sollen demnächst vorgelegt werden (freundlicher Hinweis von G. I·si̇n).
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Polwmvn
Osbaleoy
toÜ Tivlamoy
Osvlasin
tÌn YaytoÜ
yÅfin.

Es ist unklar, ob es sich hier um eine Ehren- oder um eine Grabinschrift handelt, auch
das Aussehen der Basis gewährt keinen definitiven Aufschluß. Der Text bereichert den
kleinasiatischen Namensbestand. Unter den drei hier vertretenen indigenen Namen
war bisher nur Tivlamo« in einer Inschrift aus Kışla bei Burdur belegt.39 Osbalea«,
Vater des Polwmvn, läßt sich wegen des anlautenden Osb- mit den bislang nur aus
dem ebenfalls südpisidischen Termessos belegten Namen Osbara bzw. Osbara« in
Verbindung bringen.40 Und für den von seinem Vater Polwmvn geehrten (oder bestat-
teten) Sohn Osvlasi« kann auf die fast ausnahmslos dem pisidisch-lykischen Raum
entstammenden, mit Os- beginnenden Namen verwiesen werden,41 für die ebenfalls
typisch südanatolischen Namensendungen auf -asi« auf etliche Parallelen wie zum
Beispiel Illasi«42 oder Logbasi«.43

Die hier mitgeteilten Neufunde bestätigen das Bild, das sich bislang vom (spät)hel-
lenistischen und römischen Pisidien zeichnen läßt. Teilhabe an Poliskultur und die
eifrige Ausübung des Kaiserkultes kennzeichnen auch die kleineren Siedlungen. Auf
der anderen Seite zeigt das Namenmaterial, daß die lokale pisidische Bevölkerung in
Pednelissos wohl nicht in nennenswertem Umfang in ihrer Zusammensetzung durch
Zuwanderung verändert worden ist, und dies gilt auch für die lokale Elite, die sich
offenbar ausschließlich aus wenigen einheimischen Familien zusammensetzte.

Universität Bayreuth Otto-Friedrich-Universität Bamberg
Alte Geschichte Alte Geschichte
Universitätsstr. 30 / GW II Fischstr. 5–7
95440 Bayreuth 96045 Bamberg

39 A. E. Kontoleon, #EpigrafaÏ $nwkdotoi, BCH 11, 1887, 221 Nr. 15 = W. M. Ramsay,
The Cities and Bishoprics of Phrygia I 1, 1895, 338 Nr. 180; vgl. Zgusta (o. Anm. 4) 517 § 1570.

40 Zgusta (o. Anm. 4) 384 § 1120.
41 Ebd. 383–385 §§ 1117–1124.
42 S. o. Anm. 4.
43 Zgusta (o. Anm. 4) 272 § 827 mit weiteren Hinweisen auf verwandtes Namenmaterial aus

dem pisidisch-pamphylischen Raum.
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